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Der Lebenszweck und Sinn des Menschen nach christlich-humanistischer Vorstellung

Fragen der Anthropologie
 beschäftigten nicht nur die Antike, sie standen mit dem erneuten Aufblühen der Wissenschaften in der Zeit des Humanismus und der Re-naissance wieder im Mittelpunkt der Diskussion. Deutung und Selbstverständnis des Menschen waren zentrale Themen dieser Zeit. Während die Naturphilosophie, so der Humanist Melanchthon, nach anderen Ursachen (alias causas) des menschlichen Lebens forsche, widme sich die Moralphilosophie
 der Sinnfrage. Wenngleich alle Teile der Schöpfung eine bestimmte Aufgabe und einen entsprechenden Nutzen erfüll-ten, so nehme doch der Mensch eine ganz besondere Position in der Welt ein.
Ut
 de aliis rebus et animantibus
 necessario
 quaerendum est de fine
, seu de usu
, seu ad quem usum sint res conditae
, ita de humano genere maxime quaerendum est, ad quem usum et finem haec praestans
 natura
 condita sit. 
Finis est hominis secundum legem divinam agnoscere
 Deum eique oboedire
 et eius gloriam patefacere
 et illustrare
 et tueri societatem humanam propter Deum. Homini autem impressa est imago Dei, ut in ea luceat et agnoscatur Deus. Imago enim debet ostendere archetypum
. Ergo finis hominis est agnoscere Deum et patefacere eius gloriam. Sicut autem aliae naturae
 habent acres et ingentes impetus
 ad suos fines, - sol ad conficiendum suum curriculum celerrimo enim motu rapitur
-, ita in hominibus oportuit
 esse ardentissimos motus ad assequendum
 hunc finem, id est ad notitiam
 Dei illustrandam et ad oboediendum Deo. Nec
 cogitari quicquam posset pulchrius tali natura
 hominis, si in ea luceret firma et illustris notitia de Deo. 
(Am Ende seiner Argumentation fast der Autor in der Art eines logischen Schlusses noch einmal seine Auffassung vom Menschen zusammen:)

Primum: per imaginem debet cerni
 et innotescere
 archetypus. Homo est imago Dei: ergo ideo est imago, ut per illum innotescat Deus.

Secundum: notitia
 naturae impressa non est frustra insita
 mentibus, soli homini notitia de Deo est insita. Ergo homo proprie
 est conditus ad illam notitiam illustrandam et propagandam
.

Tertium: sicut in natura effectus
 reguntur a suis causis
, ita creaturam necesse est oboedire conditori. Mens agnoscit nos ortos esse a Deo, et quidem cernit requiri
 oboedientiam et puniri inoboedientiam: ergo praecipue
 debemus oboedire Deo.

( Auszug aus: Melanchthon, libri duo epitomes philosophiae moralis, 163-165)
Anmerkungen und Fragen:

Z 1 ff.:
Die Weltanschauung Melanchthons war ganz klar vom Christentum und damit von der Vorstellung eines Schöpfers geprägt. Alles hat in dieser von Gott geschaffenen Welt seinen Platz und seinen Zweck. Ein blinder Zufall oder gar eine sinnlose (sinnleere) Existenz sind für daher ihn nicht denkbar.
Z 4:
lex divina: dieses Gesetz kann nur durch den Glauben und die Bereitschaft, das Offenbarungswissen anzunehmen, erkannt werden. Die nur von der Erkenntniskraft des Menschen ausgehenden modernen Wissenschaften lehnen daher Begriffe wie „Zweck“, „Sinn des Menschen“ etc. in der Regel ab.
Z 6 ff.:
homini est impressa imago Dei: Bereits im Schöpfungsbericht
 fertigt Gott den Menschen nach seinem Bildnis. Wert und Würde des Menschen werden daher wesentlich von diesem Menschenbild abgeleitet. Im Menschen soll also wie bei einem Münzbildnis das Urbild erkennbar sein und in ihm aufleuchten.
Z 8 ff.:
Deutlich erkennbar ist in diesen Zeilen wieder der „ordo-Gedanke“. Alles hat seine Bestimmung und sein Ziel, darauf steuert es zu. 
Z 10:
oportuit = im Deutschen irreal, ebenso in Z 12 bzw. 13: posset und luceret.


Offensichtlich leuchtet die Kenntnis von Gott nicht firma et illustris, die Ausrichtung auf Gott hin ist nicht ungetrübt. Was ist nach biblischer Auffassung der Grund dafür, dass dieses Verhältnis getrübt wurde?

Z 14 ff.:

Diese Bausteine der christlich-jüdischen Anthropologie gelten für Christen im Prinzip bis heute, wenngleich um ihr Verständnis stets gerungen werden muss und religiöse Rede
 von Gott und der Welt in einem schwierigen Verhältnis zum Wissen der Naturwissenschaften steht:


1) 
Der Mensch ist ein Geschöpf Gottes und trägt dessen Ebenbild in sich.

2) 
Dem Menschen allein ist auch bewusst, dass er ein Geschöpf Gottes ist. Er allein besitzt die Erkenntnis von Gott. So ist auch er allein dazu berufen, Gott anzuerkennen und dessen Kenntnis zu verbreiten.

3)
Das Geschöpf muss dem Schöpfer gehorchen. Der menschliche Geist erkennt den Menschen als Geschöpf Gottes und daher schulden wir als Menschen Gott Gehorsam.

Fragen zum Weiterdenken:



Welche Folgen ergeben sich, wenn man die Rede vom Menschen als Ebenbild Gottes entfernt, was oder wer sind wir dann?



Welche Folgen ergeben sich, wenn man jeden „höheren“ Lebenszweck aus der Welt eliminiert? Wozu sind wir in der Welt?


Welche Folgen ergeben sich, wenn man nur mehr den Menschen und ihren Gesetzen gehorcht? Welche Richtschnur bzw. welches Korrektiv gibt es dann für unsere Orientierungen?
� Vgl. dazu auch Kant (die letzte der vier Fragen, die nach diesem großen Philosophen den Kernbereich der Philosophie umkreisen, lautet: Was ist der Mensch?)


� Moralphilosophie beschäftigt sich im Grunde mit der Frage: Was soll ich tun? Wozu bin da? Nach christlichen Vorstellungen kann ich diese Frage nicht aus der Natur beantworten, sondern muss mich am Wort bzw. dem Gesetz Gottes (lex Dei), wie es sich in der Offenbarung zeigt, orientieren.


� Ut ... ita = wie ... so


� animans-antis ~ animal-alis


� necessario adv. = notwendigerweise, unbedingt


� finis-is m.Ziel, Zweck


� usus-us = Nutzen, Wert


� condo 3, condidi, conditum = gründen, erschaffen


� praestans-antis = herausragend


� natura  (hier auf ein Einzelwesen bezogen) ~ Kreatur, Geschöpf


� agnosco 3 = erkennen, anerkennen


� oboedire (von audire) = hinhören auf jemanden, gehorchen


� patefacere = offenbar machen


� illustrare = zum Leuchten bringen


� archetyus i (ἀρχέτυπος) = Urbild, Originial


� s. Anm. 10


� impetus-us = Antrieb


� rapior (passiv) = dahineilen, seine (ihre) Laufbahn nehmen


� oportuit = es würde sich gehören, es müsste sein


� assequor-eris-i = erreichen


� notitia Dei = die Kenntnis von Gott, das Wissen über Gott


� nec quicquam pulchrius = denn nichts Schöneres


� natura ~ Wesensbestimmung


� cerno 3 (cerni = Inf. passiv!) = deutlich sehen, erkennen


� innotesco 3 = bekannt werden


� notitia naturae impressa = die dem (jeweiligen) Geschöpf eingeprägte Kenntnis


� insero 3 insevi, insitus 3 = einpflanzen


� proprie adv. = besonders, speziell


� propagare = erweitern, vergrößern (Fremdwort?)


� effectus-us = Wirkung


� causa = Ursache 


� requiro 3 = zu Recht einfordern, passiv auch: erforderlich sein


� praecipue adv. = vorrangig


� Mose I, 26: ποιήσωμεν ἄνθρωπον κατ᾿ εἰκόνα ἡμετέραν καὶ καθ᾿ ὁμοίωσιν


� Religiöse Rede ist weitgehend bildhafte Rede und versteht sich nicht als deskriptiv (beschreibend) im naturwissenschaftlichen Sinn. 
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